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Die Reichstagsabgeordneten find in Berlin !
Drül .ing : Ich weiß , Latz die Ausgabe , die ich jetzt übernehme , zu W °/° verloren ist!

Die Eröffnung öes Reichstags
Berlin , 13. Okt. Zur Eröffnung Des Reichstags wurde

Re ganze Umgebung des Rsichstagsgebäudes schon vor
Mittag von drei Seiten durch ein großes Aufgebot von
Schutzpolizei abzeriegelt . Nach monatelanger Stille und Ab¬
geschiedenheit glich heute das Reichstagsgebäude wieder dem
großen parlamentarischen Heerlager , das man von den so¬
genannten großen Tagen her gewohnt ist.

Nachmittags 3 Uhr begangen die Verhandlungen . Nach
der Rede des Reichskanzlers vertagte sich der Reichstag , um
den Fraktionen Zeit zu lassen, ihre Stellungnahme zur Re¬
gierungserklärung vorzubereiten . Die große Aussprache soll
am Mittwoch um 12 Uhr beginnen . Jeder Fraktion stehen
drei Stunden Redezeit zur Verfügung , die unter je drei Red¬
ner der einzelnen Fraktionen aufgeteilt werden . Die gestell-
len Anträge werden mit. der Aussprache verbunden und in
die Endentscheidung mitei,»bezogen . Ein von der Reichs-
rundfünkgesellschaft gestellter Antrag , die Rede des Reichs¬
kanzlers durch Rundfunk zu übertragen , scheiterte an dem
Einspruch der Deutschnationalen und der Kommunisten , die
eine einseitige Bevorzugung der Regierung gegenüber den
Vertretern der Fraktion nicht zulassen wollten.

In der Zentrums -fraktion , die gestern versammelt war
erklärte sich Dr B rüning  bereit , gewisse Auflockerungen
üe's erstarrten Tarifsystems  zuzugestehen , Hand an den
Grundsatz des Systems zu legen oder legen zu lassen, lehne
er jedoch ab. Das Parlament müsse sich klar darüber aus¬
sprechen, welcher Kurs  in Zukunft eingeschlagen wer¬
den soll. Die sozialdemokratische Fraktion beschloß, das Kabi¬
nett Brüning weiter zu unterstützen , um den „Einbruch des
Faszismus " in das Staatssystem zu verhindern . Dr . Brü¬
ning wind seinen Rücktritt  auch dann nicht erklären,
wenn er in der Abstimmung , die Ende der Woche zu er¬
warten ist, nur eine Mehrheit von zwei bis drei Stimmen
erhalten sollte-

Me Me des Reichx^ zlers
RemermgserMrun g

Berlin , 13. Oktober.
Rach der Eröffnung der heutigen ersten Sitzung des

Reichstags nachmittags nach 3 Uhr durch den Präsidenten
Lobe  ergriff sogleich das Wort zur Regierungserklärung

AwWnWSslösuagrn unter dem Druck materieller Not . S °r
würden schlimmere Folgen haben als der gegenwärtige Zu¬
stand.

Die weitergreisende Zerrüttung der kreLilivikkschafk der
Welt hat dieeNeichsregierung von Woche zu Wiche vor neue
Aufgaben gestellt. Die Reichsregierung nimmt für sich als
einen Erfolg in Anspruch , daß sie rechtzeitig und als erste
im Kreise der großen Nationen mit entscheidenden Spar¬
maßnahmen in den öffentlichen Ausgaben und mit möglich¬
ster Senkung der Erzeuaungskosten begonnen hat . Das Bei¬
spiel der Reichsregierung hat Nachahmung in der ganzen
Welt gefunden . Die Reichsregierung wurde durch Ent¬
schließungen , die allerdings hart und unpopulär waren , in
die Lage Versetzt, gerade in dieser Zeit zur Rettung de:
Vrivatwirtfch -aft schwebende Schulden in Höhe von nahezr
300 Millionen Mark zurückzuzahlen.

Die Krise dss englischen Pfunds stellt Reichsrsgieruns
und ReichHsnk chvr neue Ausgaben . Sie hat beschlosseneinen WirMhKstsbeirat zu ernennen , der der Reichsregie
rung in den Wechsel vollen Entwicklungen der Krise .zur Seite
stehen soll. Mit ihm gemeinsam wird in kürzester Frist eir
Wirtschsstsprogramm für dt» nächsten Monecke ausgeabbei-
tet . Dieses Programm hat als erste Voraussetzung die A« f
rechlerhMung der StabWäl unserer Währung , an der unter
keinen Umständen gerüttelt werden darf . Von enkscheidercher
Wichtigkeit ist Re Durchführung eines Planes zur Nlgunr
der kurzfristigen Schulden und eine endgültige Klärung derVeuarafionslraae.

Die Schwierigkeiten , in denen sich Deutschland durch
Krieg , Inflation und Reparatwnslasten befand , haben ÄWi
geführt , daß Ae großen Anlernehmungen durch auSbändiM«
Kredite eine sehr starke Ausdehnung betreiben konnten , wäh¬
rend Mittelstand , kleinere und mittlere Industrie in ihrstn
Betäti ^ lngs - und Entfaltungsmöglichkeitsn demgegenüber
zurückgeblieben sind . Eine in vieler Hinsicht ungesund » Eist.
Wicklung ist die Folge . Die Krsdilpflcge gerade für den Mit¬
telstand , kleinere und mittlere Industrie muß auch bei der
Vankenpolikik in der Zukunft eine der wichtigsten Aufgaben
sein. Landwirtschaft , Grundbesitz und Industrie leiden unter
zu hohen Zinssätzen

Nur in diesem Gesamtrabyien wird es möglich fein , zu
verhindern , d>sß das deutsche Volk an der Sozialpolitik über¬
haupt irre wird und im Vergleich zu den letzten Jahrzehnten
gegenüber den in schwierigen Lagen bewährten und Ms « t-
behrtichen Einrichtungen in eine enkgegengesthte DenkrÄH-
iung verfällt . Die Sozialpolitik muß allerdings devarüg ge¬
staltet und gehandhabt werden , daß sie sich den finanzieren
und wirtschaftlichen Notwendigkeiten einfiigt . Dabei kann an
dem verfassungsmäßig verbrieften Mtbestimmungsrechl der
Arbeitnehmerschaft nicht vorbeigegangen werden . Vor allem
gM das auch für den Tarifgedanke « , der als solcher gesund
ist, aber größerer Elastizität irr der Handhabung bedMf . W«
Tarise müssen veränderten Verhältnissen schneller angepaßt
werden können. Mit einer solchen Politik muß Hrmd in
Hand gehen die Behandlung der Kartellsrage , da die Preis»

Keine deutschen Schiffe mehr nach Rußland
SkrM auf deutschen Schiffen in russischen Häfen

Hamburg , 13. Okt . Der Verband deutscher Reeder hat
beschlossen, keine deutschen Schiffe mehr nach Rußland zu
senden, weil die Matrosen zum Streik aufgereizk wurden,
was von amtlicher Seite nicht nur geduldet , sondern sogar
unterstützt werde . Zur Zeit streiken Matrosen von 41 deut¬

schen Schiffen , die in russischen Häfen liegen , besonders in
Leningrad und Odessa. Diese Mannschaften sind fristlos,
entlassen und die Zahlungen an deren Angehörige gesperrt
worden . Legen die Streikenden werden Strafanträge
weasn Meisterer gestellt werden . Zum Austausch der

Mannschaften sollen Schiffe mit Arbeitswilligen nach den
russischen Häfen entsandt werden . — Aeber die Ursachen des
Streiks ergibt sich aus Nachrichten von Leningrad und
Odessa, daß es sich nicht etwa um Löhnkämpfe auf den be-
sireikterr Schiffen handelt , sondern um einen «Sympathie-

-» krerk sich einen angeblichen Streik in deutschen Häfen , d->r
jedoch nicht zum Ausbruch gekommen ist. Auf Grund der
zwischen Deutschland und Sowjetrußland bestehenden Ver-

Sowjetregierung verpflichtet , der Leitung der
Schisse Schuh zu gewähren und die Streikenden deren
Handlung unter den Begriff der „Meuterei " fallen , ent-
sprechend den deutschen Bestimmungen zu behandeln.

Reichskanzler Dr. Brüning
Nachdem er den ansscheidenden Ministern den Dank aus¬

gesprochen, führte er weiter aus : Die Reichsregierung ist er¬
gänzt durch einen bewährten Vertreter der Wirts¬
chaft  sWarmbold ), der als Sachberaler der Reichsregie¬

rung m den vergangenen Monaten zur Seite gestanden hat.
Die Leitung 'des Wehr - und I n ne n mi ni ste ri u m s
ist in eine  Hand vereinigt . Mehr als je zuvor zwingt uns
unsere heutige Notlage 'zu einer einheitlichen Zusammenfas¬
sung der staatliche ?-. Machtmittel , namentlich auch der von
dem Herrn Reichspräsidenten erlassenen besonderen
Machtbefugnisse  gegen alle Bestrebungen und Strö¬
mungen , die den Staat zn bedrohen suchen.

Die Leitung des Außenministeriums  wird in
meiner Hand liegen . Ich werde die Außenpolitik im Geist
der Besprechungen der letzten Monate,  vor
allem der letzten deutsch - französischen  in Berlin
sortführen . Die Reichsregierung erwartet das Heil nicht
Mein durch internationale Verhandlungen oder Hilfe des
Auslands . Aber Deutschland hat im letzten Jahrzehnt am
eigenen Leib mehr als alle Nachbarn gespürt , wie die un¬
gelösten politischen Fragen der Welt die innere Not bis
zur Grenze des Erträglichen gesteigert und wachsende Ver¬
zweiflung in allen Schichten des Volkes genährt haben.
Deshalb hat Deutschland das Recht , an die Völker der Welt
den Appell zu richten , die Bemühungen um ihre unerläß¬
liche solidarische Zusammenarbeit endlich zur praktischen
Tat werden zu lassen.

Die weitschauende Initiative des Präsidenten der Ber¬
einigten Staaten von Amerika hat leider nur eine vor¬
übergehende Erleichterung  gebracht.

So groß auch ihre Bedeutung war und so dankbar sie
vom deutschen Volke empfunden wurde , schon die Ungewiß¬
heit in den Fragen der polirischen Zahlungen übt fortgesetzt
eine Lähmung aus im internationalen Wirtschafts- und Fi-
«vWoerkehr . Unmittelbare and offene Aussprache , wie sie
m Ehequers , Paris , London . Rom und in Berlin gepflogen
vmrden und weiterhin zu führen sind, sollen den Weg zu:'
chHächlichen Solidarität der Nationen ebnen.

Deutschland fordert 'bei aller verständnisvollen Rück sicht-
nähme auf die Lebensnotwendigkeiten der Nachbarn die
Verwirklichung des Grundsatzes 'der Gerechtigkeit und
TieichbercMstMna unter den Völkern . Ich warne vor

Die Tagung des Völkerbundes eröffnet
Wichtigste  Frage : Reform des Gregorianischen Kalenders ! !!

Genf , 13. Okt. Die öffentliche Sitzung des Völkerbunds¬
rats wurde heute vom Vertreter Spaniens , Madariaga um
12 Uhr eröffnet . Auf Vorschlag des spanischen Vertreters
wurde dem Vertreter Frankreichs  der Vorsitz über¬
tragen . Außenminister Briand gab zunächst einen Ueberblick
über den gegenwärtigen Stand des chinesisch- japanischen
Streitfalls und erteilte dann dem Vertreter Chinas , Dr.
Sze,  das Wort . Dr . Sze begründete zunächst den Antrag
Chinas auf Hingehenden Zusammentritt des Rats . China
habe sein Schicksal vollständig dem Völkerbund anverkraut
und die ihm vom Völkerbund auserlegten Verpflichtungen
getreulich erfüllt : Für den Schutz der spanischen Bevr 'Ze-
rung nach Räumung des besetzten Gebiets sei bereits Vor¬
sorge getroffen.

Aus Vorschlag Briands wurden die Verhandlungen dann
ans dien Nachmittag vertagt . Dann wird der Vertreter Ja¬
pans , P o s h i s a w a, sprechen. In privaten Besprechungen
soll auch erörtert werden , in welcher Form die Vereinig¬
ten Staaten  an der Lösung des japanisch - chinesischen
Streitfalls mitzuwirken hätten.

Die Antwort Chinas auf die T .> Japans wurde am
13. Oktober dem japanischen Konsul in Nanking übergeben.

*
Wie aus Tokio gemeldet wird , haben der Außenminister

Shidehara und der chinesische Gesandte in Tokio , Schiang»
tsopin , versucht, zur Regelung der mandschurischen Streit¬
frage in Verhandlungen einzutreten.

Kalenderresorm im Völkerbund
Genf , 13. Okt . Beim Völkerbund wurde gestern unter

dem Vorsitz des portugiesischen Vertreters de Vasconceilos
die vierte 'allgemeine 'Verkehrskonferenz  eröffnet,
die als wichtigste Frage die Reform desGregoria  iri¬
schen Kalenders  zu behandeln hat . Die seit 1923 ge¬
führten Voruntersuchungen und Erhebungen sind nunmehr

so werk abgeschlossen, daß sie einen allgemeinen Ueberbtrar
über die Stellung der Kirchengemeinschaften und der einzel¬
nen Staaten zu dem Problem erlauben.

Aus den beim Völkerbund eingelaufenen Berichten er¬
gibt sich, daß die Ansichten über die Notwendigkeit einer
Kalenderreform noch sehr geteilt sind. Der amerikanische
Plan , ei^ Dreizehnmonatsjahr einzuführen , findet eine ge¬
wisse Anhängerschaft ! eine Reihe von Staaken hat sich da¬
gegen für eine Vereinfachung des Gregorianischen Kalenders
ausgesprochen , die Vierteljahre von gleicher
Länge  schaffen will, indem jeder erste Monat im Viertel¬
jahr 31, jeder zweite und dritte Monat je 30 Tage erhalten
unh zur Angleichung an das astronomische Jahr jeweils ein
„weißer Tag"  eingefügt werden soll. Viele Staaten
haben sich jedoch auf den Standpunkt gestellt, daß die Re¬
form des Gregorianischen Kalenders nicht als unbedingr
dringlich zu betrachten sei, da die Welt augenblicklich größere
Sorgen habe , und daß außerdem erst einmal die Stellung¬
nahme der Religionsgemeinschaften zu einer Kalenderresorm
abzuwarten sei.

Aeber die Festlegung des Osterfestes  besteht
größere Einmütigkeit , und zwar wird von vielen Seiten eins
Festlegung auf den Sonntag nach dem zweiten
Samstag im April  gewünscht . So haben sich fast alle
Eisenbahngesellschaften ' mit Rücksicht auf die größere Regel-
Mäßigkeit der Fahrpläne und auch die Schulverwo stürmen
wegen der leichteren Einteilung des Schuljahrs für dass
Formel ausgesprochen . Die Kirchengesellschaftei»
machen die Festlegung des Osterfestes von einer allgemeinen
Aebereinstimmung zwischen sämtlichen Religionsgemein¬
schaften abhängig , und der Vatikan hat sich dahin aus-
grsprochen , die Frage der Entscheidung einem ökumeni¬
schen Konzil  zu überlassen.

Mit Rücksicht auf die Haltung der Kirchen wird sich des^
halb die Kalenderreformkonferenz lediglich über die wirt¬
schaftlichen und praktischen Wirkungen einer Kalerder-
resarm aussprechen und ' untersuchen , ob eine solche Reform
im allgemeinen sinteresie liear

r-
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ffeirmmrvgv-en wechselnden wintscha-ftlich-en Be-dmgun-gen und
der AejuiÄeiren Kaufkraft im Inland schnell angepnßt rverden-

Eine Verzinsung und Tilgung der kommerziellen Schul¬
den des deutschen Volks ist nicht möglich, wenn den deut¬
schen Waren die Weltmärkte gesperrt werden. Die Bedeu¬
tung des Binnenmarkts wird in der kommenden Zeit stär¬
ker in den Vordergrund treten. Diesem Ziele dienen auch
die Pläne einer erweiterten und beschleunigten Siedlung
auf dem Land und im Vorfeld der Städte. Einschränkungen
der Einfuhr werden im wesentlichen dort erfolgen müssen,
wo die heimische Produktion , insbesondere die Landwirt¬
schaft. die vorliegenden Bedürfnisse ausreichend und zu an¬
gemessenen Preisen decken kann. Es ist Pflicht d̂ r Aeichs-
rechernng, dafür zu sorgen, daß alle Versuche der Aus-
ik uhnog der Notlage des Staats und der Wirtschaft durch
unuxchrhafte Agitation verhindert werden. Dsie Reichs-
regierung ist sich bewußt, daß Notverordnungen und poli¬
zeiliche Maßnahmen allein nicht ausreichen. Sie bedurfte
Labei der hingebenden Arbeit eines unter Opfern und er¬
schwerenden Umständen pflichttreu tätigen Berufsbsamten-
tums. Die Aeichsregierung wird alle Kraft in den Dienst
ihrer vornehmsten Aufgabe zur Rettung des Vaterlands
stellen.

Die Verlesung der Regierungserklärung wurde von den
Kommunisten wiederholt durch laute Zurufe unterbrochen:

G. Farben in - der Negierung !" «Militärdiktatur !"
'. Aussaugung des Volks !"

Im Anschluß an die Verlesung führte Reichskanzler Dr.
Brüning  aus : Er könne mit Befriedigung feststellen,
-daß jetzt auch aus den Kreisen der Rechtsopposition nicht
mehr das Bestehen einer Weltkrise geleugnet werde. Die
rücksichtslose Agitation dieser Kreise sei zerstört worden
durch die Ereignisse des letzten Sommers . Die deutsche
Regierung hat sich früher unpopulärer gemacht als andere,
sie hat es aber dadurch dem Volke erspart, es mit einem
Schlag vor ganz umstürzende Maßnahmen zu stellen. Wo
stünde heute unser Volk, wenn es im Sommer dem Drängen
nachgegeben und das Moratorium oder den Zahlungsauf¬
schub ausgesprochen hätte ? In dieser schweren Zeit wäre
es ein nationales Erfordernis , daß sich eine Regierung aller
verLntworiungsbereiten Parteien zusammenfände. Er
würde bereit sein, in einer solchen Regierung den kleinsten
und niedrigsten Posten anzunehmen. Leider sei die Bildung
einer solchen Regierung in Deutschland ausgeschlossen.
Darum habe er sich entschlossen, eine Regierung zu bilden,
die noch unabhängiger von Parteien und Fraktionsbeschlüs¬
sen sei als die frühere. Wenn man in Panikstimmung mache
über die Lage der Reichsbank, dann zerstöre man auch die
Grundlagen einer kommenden Regierung . Die Deutschs
Reichsbank habe nichts zu verheimlichen. Für eine deutsche
Reichsregierung wäre es verlockend, den Forderungen von
rechts zu folgen, wenn sie populär bleiben will. Eine Reichs¬
regierung, die etwa die Mark an die Entwicklung des
englischen Pfunds anlehnt, hätte Notverordnungen' nicht
nötig. (Zuruf von den Kommunisten: „Lehnen Sie die
Mark lieber an den Sowjetrubel an !" Große Heiterkeit.)
Ich habe bei der Uebernahme des Reichskanzleramts zu
einem Wirtschaftssachverständigen gesagt: „Ich weih, daß
die Aufgabe, die ich jetzt übernehme, zu 90 Prozent ver¬
loren ist!" Das war nicht Schuld des Kabinetts Hermann
Müller , sondern es waren die Fehler , die insgesamt die
öffentliche Hand und ein Teil der Privatwirtschaft in den
ganzen sechs Jahren gemacht hat. Es ist eine Kredit-Infla¬
tion aus dem Ausland eingetreten. dis den gesunden Men¬
schenverstand vernebelt und einen Schleier über alle Dinge
gebreitet hat. (Zurufe des deutschnationalen Abgeordneten
Dr. Quaatz.) Wenn Sie , Herr Quaatz, mir 1627 mehr ge¬
holfen hätten, wären die Uebsrstiegenheiten der Besoldungs¬
ordnung damals nicht gekommen. (Widerspruch des Abg.
Dr. Quaatz.) Erscheinungen, wie wir sie bei Favag und
Rordwolle erlebt haben, dürfen nicht wiederkehren. Durch
die zu diesem Zweck getroffenen Maßnahmen der Reichs-
regiernng über die Bankenkontrolle und gewisse Eingriffe
in die Kartellwirtschaft hat sich die Regierung Angriffe aus
bestimmten Wirtschaftskreisen zugezogen. Wenn von ein¬
zelnen Organen der Rechten der Regierung sogar die Schuld
an der Bankenkrise zugeschoben wird , so möchte ich darauf
antworten : Seien Sie vorsichtig, sonst könnte ich vielleicht
von dieser Tribüne aus sehr deutlich werden ! (Zurufe von
den Kommunisten: Werden Sie doch deutlich, was haben
Sie denn für Geheimnisse mit der Rechten?) Notwendig
ist zur Wiedergesundung unserer Wirtschaft eine Arbeits¬
gemeinschaft zwischen den Unternehmernund den Arbeit¬
nehmern. Es ist freilich nicht geschickt, wenn die Wirtschaft
mit ihrem Plan ein Programm verbindet, das in dieser
Form der Veröffentlichung geeignet ist, die gesamte Arbeit¬
nehmerschaft in einer Einheitsfront geg><n dieses Programm
zchammenzuschließen. Es geht nicht so, daß man nur und
ausschließlich die Gesundung von immer weiteren Lohn¬
senkungen erwartet. Die Reichsregierung geht den Weg
der Anerkennung der Wirklichkeit. Das ist der Weg des
wogten Widerstands. Durch Kritik, Angriffe und Verleum¬
dungen lasse ich mich nicht beirren . Ich stehe vor Ihnen,
ich habe Ihnen mein Programm gesagt. Sie , die Parteien,
tragen nun die Verantwortung für das, was kommen wird.

Pressestimmen zur Kanzler-Rede
Berlin , 14. Okt. Die gestrige Erklärung des Reichs¬

kanzlers findet bei den den Regierungsparteien nahestehen¬
den Blättern ein starkes Echo.

Die „Vossische Zeitung " spricht von dem Reichstag im
Banne Brünings und nennt die Rede einen persönlichen
Erfolg , den der politische folgen werde. Es werde eine aus¬
gesprochene Währungsmehrheit sein, die am Wochenende
für das Kabinett den Ausschlag gebe. — Die „Germania"
bezeichnet die Rede als den Ausdruck eines entschlossenen
Willens und eines klaren planvollen Zielstrebens , das sich
durch nichts aus der vorbestimmten Bahn bringen lasse.
Die Parteien hätten zu entscheiden, ob sie seiner Führung
weiter folgen wollen. Der Kanzler habe sie vor eine große
geschichtliche Verantwortung gestellt. — Die Blätter der
oppositionellen Rechten empfinden die Erklärung des Kanz¬
lers als „matte Verteidigung ". — Die „Deutsche Zeitung"
spricht mit Bezug aus den freien Teil der Rede, daß sie eine
Fanfare sein sollte und eine Chamade geworden sei. —
Auch der „Tag " spricht von „schwachen Versprechungen und
Rechtfertigungsversuchen". — Der „Lokalanzeiger" glaubt,
Laß die Aussichten des zweiten Kabinetts Brüning im
Reichstag schlechter als die des ersten gewesen wären . Brü¬
ning habe den Rubicon nach der Linken hin überschritten.
— Der „Vorwärts " erklärt , daß die Sozialdemokratie nicht
Las Spiel Hitlers und Hugenbergs spielen werde, sie werde

Nagolder Tagblatt „Der Kejellschafter"

gegen Harzburg stimmen. Brüning sei keine Kampfnatur,
mit seinem Herzen eher rechts als links. Trotzdem habe er
eine leidenschaftlicheKampsrede gegen rechts gehalten . Wei¬
ter denn je klaffe der Riß zwischen dem Zentrum und der
Rechten. — Bon den Blättern der gemäßigten Rechten
ist die „D. A. Z." ebenfalls der Ansicht, daß der Kanzler
noch einmal zum mindesten einen persönlichen Erfolg er¬
rungen habe, besonders im zweiten Teil seiner Rede habe
er starken Eindruck gemacht. — Die „Börsen,zeituug" be¬
zeichnet die Rede als das Bekenntnis zu- einer Regierungs¬
politik der Anlehnung an links und eine Kampfansage an
jeden, der nicht der Meinung sei, daß das Brüningsystem
das einzige Heilmittel für die deutsche Not sei. — Die
„Deutsche Tageszeitung" glaubt nicht, daß die freie Rede
den Kanzler in seiner gegenwärtigen Situation all zu viel
genutzt habe. Sie habe die Wirkung der Regierungserklä¬
rung nicht unterstrichen, sondern abgeschwücht.

Erklärung Adolf Hitlers.
Berlin , 13. Sept . Auf einer nationalsozialistischen Ver¬

sammlung in Berlin -Wilmersdorf verlas der Reichstags¬
abgeordnete Eöring am Schluß seines Referats über das
Thema : „Wir und der Reichstag " eine Erklärung Adolf
Hitlers , in der es heißt:

Unsere nationalsozialistische Partei ist die stärkste na¬
tionale politische Organisation , die Deutschland je besaß,

_Mitt woch, den 14. Oktober IgJi.

nicht nur ziffernmäßig . Unsere Stärke liegt in der in der
Bewegung zum erstenmal verwirklichten Volksgemeinschaft, i
die allein Träger der Zukunft sein kann. Das dritte Reich -
wird unsere Fahnen tragen . Die Partei wünscht die Per - >
antwortung und ist bereit , sie restlos zu übernehmen . Wenn ^
der Reichspräsident uns ruft, - leisten wir zur Bildung eines !
Kabinetts diesem Ruf selbstverständlich Folge .- !

Neueste Nachrichten
Rücktritt des preußischen Finanzministers

Berlin . 13. Okt. Der preußische Finanzminister Höpker - !
Aschoss  ist zurückgetreten. In einem Schreiben an den >
Ministerpräsidenten Braun gibt er als Grund an, die ge- i
meinsame Ausschuhsitzung der preußischen Koalitionssraftw-
neu und die Ministersitzung am Montag haben ihn über¬
zeugt, daß er von beiden Seiten nicht mehr die erforderlich-
Unterstützung habe. " :

Der Mi-nisterrat hat bekanntlich die Bestimmung de>- s
preußischen Notverordnung , daß die nächste Beamrenvorrük- ^
kun-g von zwei auf vier Jahre verlängert werden soll — di» !
soviel böses Blut gemacht Hai — zurückgezogen. Die Blöcke"
bringen vielfach den Rücktritt Mit dieser Tatsache in Zu¬
sammenhang, da Höpker-Aschoff keinen Ersatz für diesen Er¬
sparnis-Ausfall finden zu können glaubte. Der „Tag " glaubt
dis parteipolitische Einstellung des Zentrums und der So-'

Nähere Untersuchung eines trocken gelegten Sumpfes
Nom Sklaret-Prozetz

Vor der Strafkammer in Berlin begann am Dienstag
die Verhandlung gegen die drei Brüder Sklarek  u . Gen.
unter dem Vorsitz des Amtsgerichtsrats Kestler.  Die An¬
klage lautet auf betrügerische Schädigung der Berliner
Stadtbank um etwa 10 Millionen Mark durch 218 gefälschte
Unterschriften. Die Vorermittlungen für den Prozeß haben
fast zwei Jahre in Anspruch genommen. Vertreter der
Staatsanwaltschaft ist Oberstaatsanwalt v. Steinäcker.
Schöffen und Hilfsschöffen  sind Zwei Arbeiter , ein
Schneider und ein Kraftwagenführer.

Die Angeklagten sind mit Ausnahme des Mar Sklarek,
für den ein Kränkheitszeugnis vorgelegt wird, sämtlich an¬
wesend, nämlich Leo und Willi Sklarek,  die Buch¬
halter Lehmann  und Tuch,  die Stadtbankdirektorcn
Schmitt und Hoffmann,  di - Bürgermeister Kohl.
Sakolowski , Schneider und Ludwig  und die frü¬
heren Stadträte Göbel  und D e g n e r. Als Sachverstän¬
diger nimmt Obermagistratsrat Dropmann  rurd für den
als Nebenkläger zugelassenen Verein gegen das Be¬
stechungswesen Dr. Keßler  an der Verhandlung
teil

Die Verteidiger der Sklareks beantraaen Vertagung
des Prozesses um eine Woche, bis der Reichstag sich- über
die letzte Notverordnung  ausgewrochen habe. Es sei
eine erhebliche Beschneidung der Anaeklagtenrechte, dab das
Verfahren vor der- Strafkammer und nicht vor dem Schöf¬
fengericht durchgeführt werde.

Rechtsanwalt Babn widersprach- für den Angeklagten
Stadtban -kdirektor Hoffmann dem Antrag der Vertagung.
Sein Mandant wolle endlich von den Qualen des Wartens
befreit werden und die Verhandlung durchgeführt w'Uen.
^uch Rechtsanwalt Puvpe bat für den Angeklagten Leh-
nmnn , den Antrag auf Unzuständigkeit des Gerichts und auf
Vertagung zurückzuweisen.

Der Engelsbraoder
Tübingen, 13. Okt. Als erster Zeuge wurde Kriminalrat

W e i ze n e g g e r-Stuttgart vernommen. Die Leiche des er¬
schlagenen Schwiegervaters sei in der Küche unter dem Tisch
in einer Blutlache vorgefunden worden. Von den Einrichtungs¬
gegenständen, war nichts berührt, woraus zu schließen ist, daß
hier kein Kampf stattgefunden hat, sondern daß der Angekl.-gte
seinen Schwiegervater einfach niedergeschlagen hat. Im Schlaf¬
zimmer der ermordeten SchwiegerelternZoll waren Betten und
Decken auf den Boden heruntergezogen. Auf ihnen lag die
Schwiegermutter Frau Zoll ebenfalls mit schweren Kopfver¬
letzungen. Ihr rechter Oberschenkel wies Blutspuren auf. Aus
ihnen war zu schließen, daß der Täter seine blutigen Finger
daran abgewischt hat.

Im ersten Stock des Hauses wohnte die Frau des Ange¬
klagten Veyle. Hier sah man die allergrößte Unordnung. Der
Tisch war von seinem Platz gerückt, die Tischdecke herunterge-
rissen, das Büfett auf die Seite gestellt, eine Kante des Tisches
abgeschlagen. Die Leiche der ermordeten Frau bot einen schau¬
derhaften Anblick und war offenbar im Zimmer herumgezogen
worden. Der Kopf wies schwerste Axtschläge auf. Der erschlagene
Knabe lag auf Bettdecken und Tüchern. Der Frau war eine
Menge von Haaren herausgerissen. Als man vor der Verhaf¬
tung des Angeklagten sein Zimmer untersuchte, war Juppe und
Weste über einen Stuhl gehängt. Sie wiesen Blutspritzerchen
aus, und am Rockhaken fand man Frauenhaare , die, wie sich
herausstellte, von der Schwiegermutter herrühren. Auch die
Hose zeigte Blutspuren. Bei seiner Vernehmung hat der Ange¬
klagte alles frech und unverschämt abgeleugnet, und auch als
er an die Leichen geführt worden ist, zeigte er von Reue keine
Spur . Er hatte dabei nur die eine Sorge, daß er genügend zu
essen bekomme, und mit gutem Appetit verzehrte er ein Stück
Brot in dem Zimmer. Erst in Stuttgart hat er ein umfassendes
Geständnis abgelegt.

Landjäger Schlegel,  Neuenbürg , gab an : Als er ins
Zoll'sche Haus kam, wohin ich von Bürgermeister Wurster ge¬
rufen worden war, sagte dieser sofort zu mir : „So, jetzt ist das
geschehen, was man schon lange vermutet hat" : er, Schlegel,
habe sofort angenommen, daß nur B. in Frage kommen könne.

Wachtmeister Schuster  am hiesigen Untersuchungsgefäng¬
nis, welcherB. zu versorgen hatte, gab an, daß B. sich anfäng¬
lich gut betragen habe, nach und nach sei er aber frech und
unverschämt geworden. V. habe einmal geantwortet, als er ihn
gefragt habe, was er denke, was er wohl bekomme: ha so acht
bis zehn Jahr , aber von den hiesigen Richtern lasse er sich nicht
richten, lieber richte er sich selber.

Rechtsanwalt Holl,  Neuenbürg , Rechtsbeistandder getö¬
teten Frau Beyle in ihrem Ehescheidungsprozeß, gab an : Beyle
kam am 11. März zu mir und bat mich, ich möchte auf seine
Frau einwirken, daß sie ihre Klage gegen ihn zurücknehme;
doch habe er ihm zu verstehen gegeben, daß er als Anwalt dies
nicht gut könne, denn es könnte recht wohl der Fall eintreten,
daß, wenn sie wieder Zusammenleben, der alte Zustand wieder
eintrete und dann würde er von Frau Beyle Vorwürfe bekom¬
men, daß er ihr zugeredet habe. Am 21. März sei Beyle wieder
gekommen und habe gefragt, wie es stehe, er habe ihm mit¬
geteilt, daß seine Frau nicht gewillt sei, ihre Klage zurückzuneh¬
men. Daraus habe B. erwidert: „ja, dann wird mans ja schon
sehen", und sei ganz ruhig weggegangen. Als Scheidungsgrund

Oberstaatsanwalt v. Steinäcker wandte sich gegen dis
Vertagungsanträge . Das Gericht habe die Verfassungs¬
mäßigkeit der Notverordnung nicht nachzuprüfen. Sie sei
gesetzlich verkündet worden und deshalb rechtsgültig. Der
Oberstaatsanwalt beantragte , Max Sklarek auf seine V»r-
handlungsfähigkeit untersuchen zu lassen. Nach kurzer Be¬
ratung erklärte das Gericht sich auf Grund der Notverord¬
nung vom 6. Oktober als zuständig. Auf die Anträge im
Reichstag Rücksicht zu nehmen, sei unnötig . Sollle wirklich
eine Aufhebung der Notverordnung beschlossen werden, so
müsse man die Verhandlung von vorn beginnen. Das sei
aber nicht so schlimm, weil es sich nur um Tage handele.
Die Entscheidung über eine Abtrennung des Verfahrens
gegen Max Sklarek bleibt Vorbehalten, bis das gerichts¬
ärztliche Gutachten über ihn vorliegt.

Der Eröffnungsbeschluß legt den drei Hauptangeklagten,
Sen Brüdern Sklarek,  Betrug , Urkundenfälschung, aktive
Veamtenbestechung und Konkursvergehen zur Last. Die
Buchhalter Lehmann und Tuch sind der Beihilfe angeklagt.
Die Stadtbankdirektoren Schmidt und Hofsmann, die Bür¬
germeister Pohl und Schneider, die stadträte Degener und
Gabel, sowie der Bücherrevisor Luding wurden der passiven
Beamtenbestechung und Sakolomski wird der Untreue be¬
schuldigt.

Aus der Vernehmung ergibt sich, daß der Vater der
Brüder Sklarek aus Rußland eingewandert  ist.
Die Mutter stammte aus Deutschland. Leo Sklarek erklärte,
daß er sich im Krieg „sofort freiwillig gemeldet" habe. Dazu
stellte der Vorsitzende fest, daß dies erst ein halbes Icchr
später erfolgt sei und daß er zunächst Heereslieserun¬
gen  gehabt habe. — Der medizinische Sachverständige
Freiherr von Mahrenholz , der Max Sklarek untersucht
hatte , erklärte ihn für längere Zeit für verhandlungs-
unsähig. Das Gericht wird später entscheiden, ob sein Fall
von dem Verfahren abgetrennt werden wird.

Mörder vor Gericht
habe Frau Beyle sexuelle Dinge angegeben, die es ihr unerträg¬
lich machten, mit ihm weiter zusammen zu leben.

Oberamtsarzt Med.-Rat Dr. Lang - Calw,  welcher di-
Obduktion der vier Leichen vorgenommen hatte, erklärte an
Hand der vier auf dem Richtertisch liegenden Schädel der Ge¬
töteten ein erschütternder Anblick- die Art der Verletzungen. >
Bei allen vier war der Schädel weitgehend zertrümmert und :
zersplittert. Auch das Gehirn war bei allen vier weitgehend ^
zerstört, die Verletzungen waren absolut tödlich. Bei Frau
Beyle waren mehrere ' Schläge wahrzunehmen, auch in der
Schläfengegend wie am Gehirn, es mochten etwa sechs sein, ganz
genau ließ' sich die Zahl nicht feststellen. Nach der Beschmutzung
der Kleider von Frau Beyle, die von Bohnerwachs herrührte,
war zu schließen, daß die Leiche auf dem Boden herumgezogen
wurde. ,

Die Schwester der getöteten Frau Beyle, Klara Zoll,
unbeeidigt vernommen, gab an : die Ehe meiner Schwester, die
i.m Jahre 1923 heiratete, war anfänglich gut, bis Beylê zu
trinken angefangen habe. Absolut unwahr sei es, daß ihre Mut¬
ter zur Scheidung ihrer Schwester gehetzt habe, das gerade
Gegenteil sei war) es sei vielmehr Beyles ungewöhnliche Ver¬
anlagung daran schuld. Unwahr sei es auch, daß Streit ent¬
standen sei, weil ein zweites Kind in Aussicht gewesen sei:
ihre Mutter , wie ihre Schwester hätten sich vielmehr darüber
gefreut. Wahr sei es aber, daß sich das Bübchen Eugen vor sei¬
nem Vater gefürchtet habe; unwahr sei es aber ferner, daß das
Bübchen von ihrer Mutter und ihrer Schwester gegen seinen
Vater ausgehetzt worden sei, es soll ihn nicht mehr anschauen.
Die Angaben dieser Zeugin machten den Eindruck völliger
Glaubwürdigkeit, sie erfolgten mit großer Ruhe und ohne
irgendwie ausfällig gegen den Angeklagten zu werden.

Der Verlobte von Klara Zoll, Schneider Seeger  non
Neuenbürg gab an, er habe schon drei Jahre im Zollsichen Haus
verkehrt, aber von einer Ehezerrütung bei dem Beylesichen Ehe¬
paar nichts bemerkt. Was an der entstandenen Unreinigkeit schuld
gewesen sei, vermöge er nicht zu sagen. Beyle habe allerdings
häufig viel getrunken und sei dann streitsüchtig geworden: es
habe ihm geschienen, als seien sexuelle Zerwürfnisse schuld.
Davon, daß er zur Frau Beyle in intimen Beziehungen gestan¬
den sei, könne gar keine Rede sein.

Frau Luise Supper,  bei welcher B. vom 17. Januar
dieses Jahres an wohnte, nachdem er aus dem Zoll'schen Hause
weggezogen war, gab an : Beyle hat zurückgezogen gelebt. Am ,
Abend des 27. März sei er gegen 9 Uhr heimgekommen, ohne
irgendwie aufzufallen. Am andern Morgen habe er ihr helfen
Wäsche ins Haus tragen, auch da sei ihr nichts an ihm ausge¬
fallen. Einige Tage vor dem Unheilstag habe V. zu ihr
sagt: meine Schwiegermutter ist daran schuld, daß wir nicht
mehr Zusammenkommen. ,

Eine kommissarisch vernommene Zeugin gab an : B. yave
ihr geklagt, daß er immer bei seinen Schwiegereltern zurückge¬
setzt werde, er tue sich noch etwas an, seine Schwiegermutter
sei an allem Schuld. Sie habe ihn aber beruhigt. B. habe auch
geäußert: wenn es zur Ehescheidung kommt, dann gibts nom
etwas. « „

Die Verhandlung geht Dienstag vormittag halb 11 uyr
weiter.
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zialdemokratie hätten dem Finanzminister schon längere Zeit
eine sachliche Führung der Geschäfte unmöglich gemacht . Die
„Germania " findet es unverständlich , daß Höpker - A'sckwfs
wegen des Beschlusses des Ministerrats zurückgetreten sei.

Die Leituna des Finanzministeriums wurde vorläufig
dem Handelsminister Schreiber  übertragen.

- Ein nakionalsozialistisches Heim ausgehoben
Berlin , 13. Okt. In den frühen Morgenstunden nahmen

Polizeibeamte eine Durchsuchung der Wohnung eines Natio¬
nalsozialisten vor . Außer dem Wohnnngsirchaber wurden
acht Nationalsozialisten und ein Gummiknüppel entdeckt.

Französisch -belgische Zollunion?
Brüssel , 13. Okt. Wie verlautet , wird die belgische Regie¬

rung bei der kommenden Abstimmung über die Frage Schutz¬
zoll oder Freihandel dem Parlament freie Hand lassen.
Immer wieder taucht der Gedanke auf , Belgien mit Frank¬
reich in Form einer Zollunion  zu verkoppeln und zu¬
gleich gemeinsam die Goldwährung zu verteidigen . Der
Landwirtschaftsminifter van Dieooet  will zurücktreten,
La er auf dem Standpunkt steht, daß die belgische Landwirt¬
schaft unbedingt Les Schutzzolls  bedürfe , um unter er¬
träglichen Bedingungen weiterkben zu können.

Frankreich und die Harzvurger Tagung
Paris , 13. Okt. Die Blätter beschäftigen sich noch lebhaft

mit der Tagung der nationalen Opposition in Harzburg.
Das deutschfeindliche „Journal " erklärt , die Tagung sei
keineswegs tragisch zu nehmen , denn eine offene und ehr¬
liche Opposition sei den Ränken hinter den Kulissen weit vor¬
zuziehen. Man brauchte nicht aus diese Tagung zu warten,
um zu wissen , haß jede Partei in Deutschland die Aenderung
des Versailler Vertrags erstrebe . Die nationale Opposition
spreche es aber wenigstens offen aus . „Republigue " meint,
Hitlers Werbung würde vielleicht am ehesten beseitigt wer¬
den können , wenn man nur auf denjenigen Punkten des
Versailler Vertrags bestehe, die auM Deutschland billigen
müsse.

An « Stadls nnd tz'-imd
Nagold , den 14. Oktober 1931.

In jeder Unklarheit steckt ein Stück Feigheit , da¬
rum ist es eine Schmach, unklar zu sein.

v. Delius.

Dom Rathaus
Dis nächste öffentliche G e m e i n d e r a t s-

sitzung  findet heute abend 5 Uhr statt.

Findet ein Konzert am 35 . Oktober statt?
Die von ihrem Sommeraufenthalt in Nagold und von

ihrem Wohltätigleitskonzert in der Waldlust her bestens
bekannten Künstler des Württ.  L a n d es t h e a t e r s,
Frau Hildegard Vieber - Baumann.  Fräulein Gerda
Baumann  und Herr Kammersänger Rudolf Ritter
beabsichtigen , am Sonntag , den 25. Oktober , 8 Uhr abends,
im Traubensaal ein Konzert zu geben und zwar mit einem
ganz auserlesenen Programm : Solis , Duette , Terzette da¬
runter natürlich auch Opernsragmente . Als Eintrittspreise
sind 1.80, 1.30 Mark — beide num . — und 80 Pfg . vor¬
gesehen . Um einen lleberblick zu gewinnen , ob für dieses
Konzert ein genügend großes Interesse vorhanden ist, wird
gebeten , Vorausbestellungen  oder auch nur un¬
verbindliche Vormerkungen  auf Eintrittskarten der
Buchhandlung Zaiserbis zum20.  ds . Mts . bekannt - !
zugeben . Die Höhe der in Aussicht genommenen Konzert - !
besuche wird entscheidend sein , ob die Künstler das Kon¬
zert stattfinden lassen.

Historische Reportage im Film
Der große authentische Kriegsfilm „Die Somme " (Das

Grab der Millionen ) , der ab Freitag in den Löwenlicht¬
spielen läuft , ist zum Unterschied von den anderen Kriegs-
silmen ein Werk , das in Form einer historischen Repor¬
tage die gewaltigen Ereignisse der Sommeschlacht in über¬
aus packenden Bildern schildert . Der Film hatte bisher
überall , wo er gelaufen ist, den allergrößten Erfolg und
wurde mit Begeisterung ausgenommen.

Zusammenkunft der Kameraden des Neserve-
Fnfanterie -Regiments 119 in Altensteig

Der vergangene Sonntag führte zahlreiche Kameraden
des Res .-Jnf .-Regts . Nr . 119 von den Oberämtern N a -
g o l d, Calw , Freudenstadt und Herrenberg , teils per Bahn

oder mittels Omnibus hierher . Hauptsächlich handelte es
sich um eine Zusammenkunft des Calwer Bataillons vom
Nes.- Jnf .-Regt . 119. Auch aus Stuttgart  hatten sich
mit einem Omnibus Gäste eingefunden , von denen die
Generale von Zigesar und v . Hofs  besonders zu nennen
sind, ebenso der Führer der 1. Kompagnie , der frühere
Bataillonsadjutant Pfau  aus Wildbad . Nach der An¬
kunft erfolgte zunächst ein Rundgang mit den Gästen über
die obere Stadt . Nach dem Mittagessen in der „Traube"
sammelten sich die Teilnehmer , um zum Kriegerdenkmal
zu marschieren .. Mit dem „Largo " von Händel eröffnete die
Stadtkapelle in feierlicher Weise den Akt . Hierauf hielt der
Vorsitzende der Regimentsvereinigung , Heinrich Schmid
aus Stuttgart eine Ansprache , in welcher er der gefallenen
Kameraden gedachte und einen Kranz niederlegte . Mit
dem gemeinsam gesungenen Lied „Ich halt ' einen Kamera¬
den " wurde die Ehrung der Gefallenen beschlossen. In ge¬
schlossenem Marsch ging es wieder über die Schloßberg¬
straße hinunter zum Städtchen , wo im Saal des „Grünen
Baum " die Zusammenkunft stattfand . Hier entbot Wilhelm
Maier  den erschienenen Kameraden , besonders aber den
erschienenen Generalen und dem Führer der 1. Kompagnie
herzliche Begrüßungsworte . Im Lause des Nachmittags
gab die Stadtkapelle gediegene musikalische Darbietungen
und dazwischen sprachen die Generäle v. Hoff und v. Zigc-
sar , sowie Bürgermeister Pfizenmaier.  Bei der Zusam¬
menkunft wurden manche Erinnerungen aus dem Krieg
wieder aufgefrischt . Eie bot ein Bild schöner Soldaten¬
kameradschaft und hoch befriedigt verließen abends die
Gäste wieder unser Städtchen.

Berneck . 13. Okt . 18 Meter tief abgestürzt . In der
Nacht von Sonntag auf Montag , ungefähr um 12 Uhr sah,
wie es oft ihre Gewohnheit war . die 72 Jahre alte Frau
Johanna Talmon  zu ihrem Fenster — am Weg vom
unteren Ort zur Burg — hinaus . Sie kniete dabei auf
einem Stuhl , der vor kaum einer 80 cm. hohen Brüstung
stand . Dabei scheint sie das llebergeroicht bekommen zu
haben und stürzte 18 Meter tief hinunter , und zwar neben
einen Dunghaufen in eine Lache hinein . An ihren schwe¬
ren Verletzungen ist sie nun heute morgen gestorben.

Ettmannsweiler , 14. Okt . Mit 80 Jahren noch im Amt.
Heute kann Eemeindepsleger Adam Wurster  in noch
großer Rüstigkeit seinen 80 . Geburtstag feiern . Er ist seit
50 Jahren Mitglied des Eemeinderats und übt sein Amt
als Eemeindepsleger auch schon 30 Jahre mit großer Treue
und Zuverlässigkeit aus . Er ist am 14. Oktober 1851 in
Simmersfeld geboren , diente beim Erenadierregiment Kö¬
nigin Olga von 1871/74 , und hat sich im Jahr 1877 hier¬
her verheiratet;

Freudenstadt , 13. Okt . Polizeiwachtmeister a . D. Hoschf
Im hohen Alter von 85 Jahren und 8 Monaten ist Polizei¬
wachtmeister Hosch gestorben . Er stand von 1885—1919 im
Dienst . Hosch war einer der letzten Veteranen von 1870.

Freudcnstadt , 13. Okt . Amtsversammlung . Die Amts¬
versammlung hielt am Samstag eine über 10 Stunden
lange Sitzung ab . Landrat Knapp  schilderte die Lage
ziemlich pessimistisch. Das Wirtschaftsleben stagniert , die
Betriebe in Industrie und Handwerk arbeiten verkürzt,
wenn sie nicht schon ganz stilliegen , die Landwirtschaft ist
schon seit längerer Zeit am Ende ihrer Kraft und hat
Heuer auch noch ein Fehljahr erlebt . Solche allgemeine Not¬
lage wirkt sich sehr stark auf den Steuereingang aus . Der
Etat der Amtskörperschaft für 1031 cheträat 117 974 Mark
Einnahmen und 552 674 Mark Ausgaben . Der zu deckende
Abmangel beträgt somit 430 700 Mark , der durch eine
Amtskörperschaftsumlage von 413 000 M . und durch 21 700
Mark Restmittel gedeckt werden soll. Landrat Knapp stellt
fest, daß der Chefarzt des hiesigen Krankenhauses
Dr . Bubo ri Hofer  verpflichtet sei, 18 Prozent der Ho¬
norare . die er von im Krankenhaus behandelten Privat¬
patienten bekomme , an die Krankenhausverwaltung bezw.
die Oberamtspflege abzuliefern habe . Ein Beschluß des
Bestrksrats . im Fall der Aufteilung des Oberamtsbezirks
Sulz eine abwartende Stellung einzunehmen , wurde gut¬
geheißen.

Aus aller Welt
Der Gründer der Welkeislehre gestorben . Der Gründe;

der Welteislehre , Hans Hörbiger  ist am Sonntag in
Mauer bei Wien im Alter von 71 Jahren gestorben.

Ein berühmter Glockengießer gestorben . Im Alter von
87 Jahren ist in Sinn (Dillkreis ) nach längerer Krankheit
der Seniorchef der weit über die Grenzen Deutschlands hin¬
aus bekannten Glockengießerfirma F . W . Rincker , G.m.b.H.,
Glockencsießermeister August N >' n ck egestorben.

Auch Wageuknechks Leiche geborgen . Jetzt ist auch dir
lleiche des Funkmafchmiften Wagenknecht  vom Kata-
aulffluMeug der „Bremen " geborgen worden . Cr wurde
ebenso wie der Pilot Simon zunächst in dem kanadischen
hafenstädtchen Parrsborough aufgebahrt . Die Särge sollen-
>aim nach Deutschland überführt werden . Simon wird vor¬
aussichtlich in Dessau , wo seine Mutter wohnt , Wagenknecht
n Leipzig , wo er seinen Wohnsitz hatte , beigesetzt werden-

Typhus in hallstadk . In Hallstadt bei Bamberg ist der
Typhus  ausgebrochen . Drei Personen sind bereits ge¬
storben , vier Schrperkranke liegen im Bamberger Kranken¬
haus . Die Krankheit ist auf eine Verseuchung des Mühlbachs
aus seinem Weg durchs Ellertal zurückzusübren.

Die Veruntreuungen beim Reichsanrk für Landesaus¬
nahme . In dem Prozeß wegen der großen Veruntreuungen
beim Reichsamt für Landesaufnahme wurde gestern das
Urteil verkündet . Wegen schweren Amtsvergehens wurden
verurteilt : der Verwaltungsamtmann Wolfs  zu vierein¬
halb Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverlust , der Re-
gierungsdirektor Bluhm  zu drei Jahren Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverlust , die Regierungssekretäre Baer und
Wendt  zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust . Fünf Monate der Untersuchungshaft wurden Leu
Angeklagten angerechnet . Die Haftbefehle wurden aufreckst-
erhalten . Es handelt sich um die Unterschlagung von rund
350 000 Mark Amtsgeldern aus der Kaffe des ' Reichsamrs
für Landesaufnahme.

Die Düsseldorfer Schiebungen bei Sachlieferungen . In
den; Prozeß gegen Kommerzienrat Falk  in Düsseldorf,
Vorsitzender der zahlungsunfähig gewordenen Rheinland-
lonzern A.G . wegen Schiebungen in Zucker- und Hammel¬
lieserungen bei Lieferungen an Frankreich auf Reparations¬
konto stellte der vereidigte Sachverständige fest, daß die
Unternehmungen Falks seit Jahren undurchsichtig gewesen
seien . Bei den Sachlieserungen seien Millionen ver¬
dient  worden , die einfach verschwunden seien . An den
französischen Grafen d'Herbemont seien „Provisionen " Ü. h.
Schmiergelder in Höhe von 180 000 Mark , an andere Per¬
sonen 30 000 Mark bezahlt worden . Bei dem Zusammen¬
bruch der Rheinlandkonzern -Aktiengesellschast liege offenbar
Vermögensverfchleierung  zum Schaden der
Gläubiger vor.

Zusammenstoß in der Lust . Ueber dem französische«
Marineflugplatz von Euers , bekannt durch die Notlandung
des „Graf Zeppelin " , stießen zwei Marineflugzeuge in eines:
Höhe von 300 Meter Msammen . Beide Flugzeuge gingen i«
Trümmer und zerschellten auf dem Boden . Vier Mann der
Besatzungen waren sofort tot , ein Mann wurde schwer ver¬
letzt. Dem sechsten gelang es , mit dem Fallschirm abstu-
springen , er trug nur leichtere Verletzungen davon.

Syort
-r Luftschiff Graf Zeppelin" führte am Dienstag kn
Wahrten in Ne Schweiz von je dreistündiger Dauer T
stahrgaste bestanden in der Hauptsache aus Mitgliedern des Bee:ns deutscher Ingenieure.

2m Teckgelände herrschte am letzten Sonntag »
läßlich des im Oktober stattfindenden HeimatsegeislugwettbE -:
reger Betrieb im motorlosen Flug . Etwa ein Dutzend Fkugzen
Mhrten insgesamt rund 150 Flüge aus . Außer dMÜMMchüchs.

m" "Zch ^ Flug - und Arbeitsgruppe«
und „Lud bürg Segelflugz«^ -» «noch«

entwickeln^ Sonntagen dürste sich

Neckargartach auf dem gestauten Necka'r gLd ^ -
Flugzeugo verursachte die reinste Völkerwanderung aus der «
zen Umgebung. Das Flugzeug ist in Heidelberg stationiert.
. von Sharkey g^ lagen. Ebetsfield (AmerS
-ZA Oktober der schon lange geplante Boxkampf zwisch
Jack Sharkey  und dem italienischen Ueberboxer Tarn^
W Le/ ? ' Ännd hatte einen überlegenen Punkts»,v-!. der 4. Rund , scylug er den Italiener für kurze Zeit zu Bod«

Donnerstag , 78. Oktober?
6.10: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.10: Wetterbericht . 10.M:

Schallplatten . 11.00—11.18: Nachrichten. 12.06: Wetterbericht . 12.08: Funk-
wcrbungskonzert . 13.00: Schallplattenkonzert . 13.00: Nachrichten, Wrtterb - cicht,
Schallplattenkonzert . 14.30—18.00: Spanischer Sprachunterricht . 13.30:
der Jugend . 16.30: Wissenswertes von der Reichspost. 17.05: Konzert , »zu» :
Zeitangabe . 18.40: Walter Flex -Gedenkstunde . 18.08: Vortrag : Das uurustige
Jndicn . tg .SO: Zeitangabe , Wetterbericht Landwirtschaftsnachrichten . 18.45:
Deutsche Humoristen . 20.15: Konzert . 21.18: S 21, Prozeß der Mato Hart
(Hörspiel ), 22.18: Wetterbericht , Nachrichten. 22.35—23.30: Volkslieder HI.

Gestorbene : Johann Hosch, Polizeiwachtmeister a . D ., Ve¬
teran 1870/71 — Hermann Drißler , 43 I ., Freu¬
denstadt / Friedrich Wößner , Vahnvorarbeiter a.
D .. 85 I ., Aach.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

^ mit 6M6M  5pOk-t5MQrm0^61"claz

o n c!
üksr b» tkioi . i pkiv ^ i
Ois ligorelle i'8k sür ilin eins krsriscliung nocli cmstrsn-

gsnclsr l-siskung . kr rislft c!is

<m6srer > munc^ kücldossri ligareftsr , vor . weil clis Vsr-

poclcuno in KIscliclossn ĉ is Hgorotls sciiütrk unc! irnmsr

sriscli unc! oromokiscli srliälk.
W

2-- .
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sNK IUM
D jeder Art und Preislage

Z finden Sie stets am Lager und empfiehlt
Z preiswert 8«s

I X. tterm.
Z Maßschneiderei und Pelzwarenlager
Z Emmin gerstr. 10 pari.

Daselbst im Aufträge billigst zu verkaufen:
Ein vereits neuer Hochzeits -Anzug , für mittl , Größe, schlank
einen gctraneuen Hochzeits -Anzug , große Figur
und einen sehr guten Strapazier -Anzug , miniere Größe.

dl ' l 'e

steht jetzt der mue

O ' § ie eine» musachcn oder eleganten suchen,
in jedem stall st de» Sie bei mir den Richtigen

Bahnhofstraße

^' 1

empfiehlt rur
Kirchweih:

k°6 iN8t 68  00 ^ U82UA8M6KI 5 ? sä . 1 .4V
Reinstes 0 Sleki 5 „ 1 . 3V
Rriscke NsrAarine vlittügi.töset. „ - . 42
keines Lokoskett M/ „ksIIMI! „ - . 38
t^merilr . 8 ckweinesckmsi 2 „ - .62
Lultsninen okne 8tein , psä . von - . 35 an

sowie alle Luckrututen.

INakkuroni , Lunänuüeinl
sefir § ute Qualität

8 uppennuäeln niit Ri
kartZries - Ruäein
kristsil -^ ucker
KVürkel-^ ucster

tVUAÜuer 81anZenkä86

>>t k!2 ?tä . - . 85

psä . - . 54
Rfä . nur - . 38

5 psä . 1 .SV
5 „ 2 .15

psä . nur - .44
-Viter Dürkksimer Rotwein fiir . - . 58

/im OonnerstZA , Rreita§ unä LamstgA
beim Einkauf von 3 Nk . an (uusscblieLI.
Mucker) 1 Vslvt VoN - NNgtiv
mUek 8vl,olcalsve . . 81 ullü

LpeÄalhaus für Lebensmittel

Ltruguls
llkf billige kvllönbslsg iüi - jöllssmann

6 . qm Alk. 1.89
Zänker 67 cm breit , 6 . qm Nk - 1.44
Deppiäke 200/260 cm 200/300 cm

Nk . 13.50 Nk . 16.20

vniodli »«le«m
mit 10—20  Vo Rabatt

Mee - llSkeMmeleem
mit 10  o/o Rabatt

auk
Raitieware

l.UlIW Nnilllll !!' . " . "
Bahnkokstrabe

IllllMttttl

Zt « rvva 8«!
Adolf Heuser

Bestellte

eingetroffen

lilMölilliverkiii

XsAOlO , Narktstr . 41
lkacliKescliäkt kür Obre»

» » (1 Kelnunclc
857 Optik » . Lest ecke.

WM
wenig gebraucht, weit
unter Preis , und neue
zu außergewöhnlich
günstigen Zahlungs¬
bedingungen liefert

Singer Nähmaschinen AG.
Vertreter: »sos

Hermann Strähle,
Nagold.

Mbmrell
ausnahmsweise sehr billig

besonders
Hand -,
Waschörbe

sowieMftemaren
aller Art empfiehlt § I

K . ilislL
8 »goia / VorslsNt I

Llsingul - Lxti ' s - Angebot
tür §ut 6 OsdrAuedL v̂Li's (k 6iu ^ U886 dus 8)

8 olangs Vorrat
Breise rein notlo diuu slnigs Vsispiels:

Lesivbtigen 8 io bitte
unsere Auslagen

Wasohgsrnitur , 5tsilig , weiß . . M . 3.— 6 teilige 8 atrsobü 8soln , weiß . . . IVIK1.40
Watzoligarnitur, 5teilig , bunt - - „ 6.- lliesolben , mocl. Oek., bunt . 1.70
Wssoligarnitur , 2teilig , weiß „ 2 .- staksoksnnen mit dliokelllookel . . 1.30
lassen , grob, weiß. . . „ - .12 Lutteräosen , viereckig. 1. 10
lellsr , tiet , 24 cm. . . „ - .15 Blumenkübel , moü. llek ., grob . . . 1.30
lellor , tlsob , 2l vm . . . . - - „ - -12 ^ssig - unö Oelkrüge . . . . 8 tüok - .90
stinllerservioe , 4teilig . . . . . ., 1.39 stüobsngsrnituren , llek., Iktsilig . . 12.50
IVIilobkannen, mocl. ŝ orm . Leibe Birntormkrügs , 1 kiter . . . ,, 1.30

össonclei ' ö Zebiisgsu^
8 pei 86 - 8 ervice,  23 leile , la . Ware , weiss , komplett nur .
8 pöise- 8 örvio 6, 23 Isils , Is . Ware , Lollbami , komplett nur

859

!M. 6 —
8 .50

Seeg L Lclimicl l ^ sgolc!

ksrbiA uns sckwa -2
kür scbianke unä starke RiZuren

Ln8ngiim6prv !8  Nir. 2V- pr. 8tiieir

krei 88 dbaaimvMen 8gIon
Onüutieren . . statt 1.— nur 80 RkZ:.
kopkwssäken . „ 1 SV „ 1.— Al.
' „ u . Ooäut . „ 2.— „ 1.50 „

Herren - unv
Vr »inen8 » loii

unlk Vplilrsr Velekko» 141

klrossesI-uKsr
nrcxlerusi'

Xinnnsi -Obren
keiner

laschen - » » ck
Lrnrdanäahrvn

iVeoker
1» Krosser 4ms-
walil io alle»

I'reisInKk»
kleislinxer
Aetnllnare»
»ncl Lesteeks

ZloLeroe kru » ri » Ke, Oolü - » » «1 8ildsrw »reu
Oelästeeker , krismeuKlltser

Laromelsr , Ibermometer , Orille » , / wieker
Xeiss -OMK

lteells kLebms . L » ise1 >s Ls4is » » » K

j Heute und morgen (Markttag)
! prima

MWjUM
! r. „golü. Läler". ^

Heute und morgen (Markttag)

Metzelsuppe
«sil Is . RGirem 87

ii » üer „ LiiiÄv " in MAN vIü
Heute und morgen 88>

Schlachtplatte
ZU Ä6S ° LLNIlIvI '« ! .

MN

Loeben erschienen:

Ät KMllL
Oiesss praktische blaok-
scblagewsik ist eins
Hills bei cisr Oektüre
kaobliober Lcäirikten, so¬
wohl in Teilungen , 2eit-
sobiiktsn wie Oüobsrn.
leclsr , such clsr .kleinste
kan 4wirt , bäuerliche

Wirtschaftsberater,
Oanclwirtscksktsschülsr

uncl -Oshrlinq , sollte es
sich lür KAI. 1,00 be¬

stellen bei

LuckkanälnnA
Leiser,

8 sg « ia

L . „ L .OHMGN"
Tonnerslag (Markttag)

prrma

sme AyIIelii
und reichhaltige

TMjtlllllk.

Makulatur
das Kilo 10 xZ

verkauft

G . W . Iaiser.

Heute abend
8 Uhr

Gesamtprobe
„Traube"

Lemitt Du ÜS81-M
in üessen Hauplstaüt 1914 ^
6er WeltIcrivN entbrannte *

Kleber Vvsnivl » unä seine Rauptstaät
8vr » ze « t0halte ich morgen abenä8läkr
im Sauldsu Lur „Draube " !a Î SAoIü
einen lehrreichen , hochinteressanten §

llMNiler-Vortrsg.
Lllltritt:  40 OkK., Orwerbsloss äis Ulllkts.

Krebs klskats.
11m kreunäiichen Besuch bittet

Hk . kils , Ltammkeim

-mkilikkreiulk!
Die beliebte Phönix-Nähmaschine
in nur Qualitäts -Ausführung, für
Haushalt und Gewerbe, kaufen Sie
weit unter Preis bei sss

Mod leime , lüWedliieiidseüIiwg
e » l « Iä dein 8lsStdsImIwI , AMImiiMo « I.
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Herbstgaben für die armen Familien
Stuttgart . 13. Okt. Auf der Kanzlei der Staötmfffion

herrschte in den letzten Wochen ein reges Leben und Trei¬
ben. Auf den Aufruf zur Württ . Nothilse hin wurden uns
aus den verschiedensten Gegenden unseres Landes große
Sendungen von Obst  angemeldet . Meist hietz es
dabei: . Schicken Sie bitte ein Auto , wir haben hier keines
zur Verfügung und haben auch keine Zeit, das Obst zu ver¬
packen und auf die Bahn zu bringen .' So galt es hier,
Lastkraftwagen aufzutreiben . Me Reichswehr hat verfchie-
de« e« ol den Transport übernommen, ober durch die Klei-
dersmumlung des Wohlfahrtsvereins war fie ganz in Be¬
schlag genommen, fo daß wir uns an hiesige Geschäfte wen¬
den « Men » von denen sich eine ganze Anzahl bereitwilligst
zur Verfügung stellt«. Dazu wäre« die Wagen des eiug-end-
vereins und des WichernHauses oft ganze Tage unterwegs,
um die Fülle des Obstsegens zu holen. Hier muhte das
Obst i« zweckmäßiger Weise versorgt werden . Eine Reihe
von Sendungen wurde in den Gemeinden sofort nach Ein¬
treffen an bedürftige Familien ausgeteilt,  die
die Gaben von 36. 40 und SO Pfund mit herzlichem Dank
in Empfang nahmen , um sie zum Frischesten oder Einkochen
zu verwenden . Größere Mengen mußten zum Dörren
gebracht werden . Die Arbeitsgemeinschaft Evang . Haus-
ftauen Stuttgarts hatte ihre Mitglieder ausMordert , m
Obere Bachstvahe 39 beim Schälen , Schnitzeln und Richten
des Obstes mitzuhelfen . So arbeiteten in der letzten Woche
täglich durchschnittlich SO—80 Frauen aus allen Schichten
und Stünden fröhlich und unermüdlich den ganzen Tag.
Zwetmal konnten größere Mengen bei hiesigen Braueveren
Lut die Darre gelegt werden . Die Brauerei „Englischer

Württemberg
Stuttgart , 13. Oktober

Robert Bosch -Jubiläumsausstellung . Zum 70 . Geburts¬
tag von Dr . Robert Bosch hatte die Geschäftsteitusg der
Robert Bosch A --G. im Sitzungssaal des BerrvEsr ^ Äsuseine kleime SondeucMstellung aufgebaut , die «me« «eber¬
blick über die technische EntwiMÄg der Bvsch-GZeuMrHe
während der letzt«« Ü) Jahre zeigt. Diese Zusammenstellung
ist seht « erwÄerter Form Dr drei Wochen m der König
Karl-Halle im LmcheHzvwerbemuseum zu sehen. Der welt¬
berühmte Magnetzünder , der 1902 seinen Siegeszug durch
alle Kutttrrstaoten astral , ist längst nicht mehr das einzige
und wichtigste Bv ^ -Erzeugnis , auch die Lichtmaschinen und
Schsinwehftr , die Anloffer und Zündkerzen , die Hörner und
Winker , Re Wischer WÄ>Batterie « für Kvqftfahcheuge aller
Art reiche« tycch der riesigen Jahresproduktion nicht aus,
um die Belechchäst voll W beschäftigen. Weiterhin werden
in großen Mtrinen die Erzeugnisse des Bosch-Metalkverks
gezeigt. Plakate aus alter und neuer Zeit, Fkugzeugauf-
nahmen der Boschwerke und Aufnahmen der Verkaufs-
Häuser verDvWKMgen dies« Ausstellung . 3m Mittelpunkt
der Halle steht Re lebensgroße , von Photograph 3. Martin
von der Staatlichen Kunstgewerdefchuie anfgenommene
Photographie des Lrbilars.

SchlachWeuer tu Württemberg ? In einer Mieterver¬
sammlung in Schramberg erklärte der soz. Stadtrat Hirn-
Stuttgart , der württ . Finanzminister plane die Einführung
einer Schlachtsteuer nach bayerischem Vorbild und es hätten
bereits Verhandlungen im Finanzministerium stattgefun¬
den. — Die Vieh- und Fleischpreife find bekanntlich in der
letzte« Zeit erheblich gesunken.

Die Landesobskmsfkilung war auch am Montag sehr
gut besucht. Namentlich die Gewerbe Halle mit ihrer Niesen¬
schau heimischen Obstes bot in des Houptbssuchszeiten ein
Bild strömenden Lebens . Dies Interesse tritt in erfreulicher
Weise auch auf seiten des Obsthandels zutage. Der Montag
brachte vor allem wieder viele Besucher von auswärts . Daß
die Landesobstausstellung weithin Interesse erregt, ersieht
man auch aus der Herkunft der einzelnen Omnibusse, dis
Besucher nach Stuttgart bringe« ; es sind darunter solche aus
dem württ . und bad. Schwarzwald , aus dem württ . und
bayer . Bodenseegebiet usw. Nachdem die Beleuchtungs-
emrichtun gen  der Gew erbehalle wssenÄch verbessert wur-

Garten " hat ihre Mälzerei in gütiger Weise ganz unentgelt¬
lich zur Verfügung gestellt. So sind größere Mengen Dörr¬
obst für die Winterversorgung zurückgelegt worden. Zum
größten Teil war es schönes, gutes Fallobst . 3n den letzten
Wochen kamen auch große Ladungen von köstlichem
Tafelobst,  das in sachgemäßer Weise ausbeuxchrt wird
zur Ausgabe im Winter . Allein in de« letzten drei Wochen
find auf diese Weise aus etwa 40 Gemeinden über
2 000 Ztr. Obst  zur Versorgung der Bedürftig «»» der
Großstadt uns zugeliesert worden. Die Sendungen gehen
noch weiter und schon find auch aus verschiedenen BeKrkeu
oder Gemeinden Sendungen von Kartoffeln , Mehl,
Kraut », a . angemeldet . Die Liebe unserer Volksgenossen
ans dem Lande ist wach und bereit, den Brüdern i« der
Stadt für Re drohende Rot des Winters zu Helsen. Möge
daraus Sege « für unsere ganze Volksgemeinschaft erwachfenS

Allen den Geschäften « nd Privcrkkertten, die u»S durch
die Stellung eines Autos oder aus andere Weise geholfen
haben, sei herzlichster Dank gesagt. Trotz all dkefei Hilfe
aber entstehen der Stadtmifsion , wie stch denken Mt , aus
dieser ganzen Arbeit , die dem Hilfswerk der Württ . Rot-
Hilfe eingegliedert P , sehr beträchtliche Ankoste»
Ae bittet deshalb herzlich, ihrer auch mit Geld gäbe»
tatkräftg M gedenken. Gekdgaben möge« bei der Agentur
für Innere Mission , Obere Bachstraße 36 pari -, abgegeben
werben ober ans das Postscheckkonto der Evang . Gesell¬
schaft Stuttgart 7046 oder Girokonto 2850 bei der Städt.
Sparkasse mit dem Vermerk : „Für die Württ . Rochkye"
ei«bezahlt werde« . Aebsr da« Fortgang der Arbeit wird
kvLter wieder hmEst werdM.

Pfarrer Dilaer.

V0H « I0X
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den, wirkt die Schau der 500 000 Aepfel auch im abendMe«
Wchterrstanzganz prächtig.

Gefängnisstrafe für Vorenkhaliun« von Arbeitslose» -
verficherungsbmttägen Natt- der Notverovd«unig vom 6. LS-
tober 1931 werden nunmehr auch die Mitglieder von
Ersatz lassen,  wenn sie Beitragsanteile , die fie von
ihrem Arbeitgeber erhalten haben, der berechtigten Kaste !
vorsätzlich vorenthalten , mit Gefängnis bestraft. Bisher !
wurden nur die Arbeitgeber  mit Gefängnis betraft , j
wenn sie Bsitragsteile , die fie von ihren Beschäftigten ein- s
behalten hatten, nicht rechtzeitig an die berechtigte Kaffe ab-
fuhrten. Hierfür ist eine Gefängnisstrafe von 1 kfis 5 Jah¬
ren im Gesetz vorgesehen . Die fetzige neue Bestimmung der
Notverordnung bringt eine wesentliche Verschärfung und ist
eine Warnung für alle Mitglieder von Ersatzkosten, die Bei¬
ttagsteile , die sie von ihren Arbeitgebern erhellten haben,
rechtzeitig der berechtigten Kasse zuMtellen.

Breuningsweiler OA . Waiblingen , 13. Okt. Keller-
Einweihung.  Am Sonntag wurde die neue Ketier ein¬
geweiht . Sie ist 26 Meter lang und 13,5 Meter breit.
Die Kosten beliefen sich auf 13500 AM . Die alte Kelter
hatte über 300 Jahre treu gedient.

Hettbeonn, 13. Okt. Vater und Sohn auf der
Wanderschaft.  Vater und Sohn , beide aus Metz,
durch den Weltkrieg 1914 voneinander getrennt , fanden sich
nach 17 Jahren , beide auf Wanderschaft befindlich, in Hsil-

bronn in der Herberge zur Henna , wieder . D :r Sohr . .
kannte den Vater zuerst.

Neckars,ckm, 13. Okt. Lebendig verorannt,
badischen Hardheim war dttZer Lage der 16 3 . a. Ki tt
Friedrich  mit Autoreinigen beschäftigt. Durch Krnz-
fchkitz i« der elektrischen Anlage 8 -S Mttas go« et das
BeuAn zum Reinigen in Brand . Die Flammen ergriffen
die Neider des jungen Mannes , der Verbrennungen erlitt,
die feinen Tod herbeifikhrken.

Oehringen, 1L OLKober. Außerordentliche Ge-
»eralversammlung der Hohenlohe - Bank.
A« 19. Oktober findet m Oehringen eine außercndenttiche
Generalversammlvng der Hoherftohebank AE ., Oehringen,
AM.

Leukershlnisev OA. Crailsheim , 13. OK- Bei der
Ortsvorsteherwahl  entfiäen ans den ftttche eigen Orts-
vorfteher Bürgernreifter Brettschwerdk 77 und a-rst Küfer-
meister Georg Böhm  167 Stimmen . Böhm ist somit der
künftige VürgevmeW « der Gemeinde Leukershausen . — Das
Ortsvorstehevamt log 80 Jahve m den Härchen der Familie
Dreikschwerdk sGnAxrter , Vater und Sohn ) und Mar
wurde es vom Jahr 1852 bis 1869 von Friedrich Br « t-
schwerd-t, von 1869 bis 1909 von Karl Brsitschwerdt , Ver-
woltungsaktuar und Grundbuchbeamter , und von 1909 bis
heute von Hermann Brettschwerdt verwaltet.

Degenfest» OA. Gmünd , 13. Okt. Das Kalte Feld
als Flugplatz.  Der Württ . Lustfahrtverband wird am
Westrand des Hornbergs zur Hebung des Segelflugsports
eine Startstelle für den Segelslug errichten, ähnlich wie es
«r der Rhön der Fall ist. Für Motorflugzeuge ist das dortige
Gelände » iM geeignet . Mit der Errichtung der Startsteüe
P auch die Schäsfuag von llnterkunftseinrichtungen geplant.

Alm, 12. OKI. Aufsehenerregende Enthül¬
lungen.  Der «Almer Sturm ' , das nattonalsoziakiWche
Kampfblatt, brachte in seiner letzten Nummer sensationelle
Enthüllungen , nach denen behauptet wurde, der . Almer
Sturm ' habe seine Informationen über Vorgänge i» Almer
Konsumverein van dem Aufsichtsratmitglied und svziaT .'mo-
kratischen Stadttat Iuüus Gütz . Die süAakdLmokratjftm
Vertrauensleute hcchen lt . „Donauwacht ' einstimmig fol¬
gende Erklärung erlassen: Gegen Stadtvat Julius Götz ist
die Beschuldigung erhoben worden , den Nationalsozialist sehen
„Almer Sturm ' mit Material gegen di« Konsum- nnid S -ar-
genossenschaft Alm «Md Amgebung beliefert zu haben. Götz
ist ausgegeben, gegen die ürheber und Verbreiter dieser Be¬
schuldigung AaAbar vorzugehen. Es ist ihm zur Auflage
gemacht, bis zur gerich-Sichen Klärung der Angelegenheit ans
die Ausübung der ihm von der Sozialdemokratischen Partei
übertragene « Aemter zu verzichten und flch jeder Partft-
tättskeit zu « stbaften.

Tübingen , 13. Okt. Kirchenerneuerung.  Dis
Stiftskirche wird vn nächsten Jahr einer gründlichen Er¬
neuerung unterzogen . In die veranschlagten Kosten von
16 000 Mark hocke« sich die drei Eigentümer Staat , S - dt-
gemernde und evang . Kirchengemeinde in eineru g. wisse«
Verhältnis zu teilen.

Handel und Verkehr
4.5-proz. Weue-fteft Relchsanksche

U« f AarsMng des Reichssincmzriiinifteviiums Hot die Ha«xdr>ei
«attung der Deutschen Reichsbahn-GeMshcht b« «ach de« Pr,über die SleichscMbeihe 13« « f de« Tr«, d,
Hachmmy festgesetzte KM für die Achtung der « st« zch,
MenÜgW Rate «ch Rücksicht«ms die fetzt Ar Sk Zeich« rb!
fichende Schmieret , Mittel für de« ,mache», hmMWgtichoben. Ad ZeÄpmM Kr die SknzatB« « in
erste« 1« PvogeMt«st der S. Sarmrar 1WS festgesetzt Ai
der mit dem IS, Ottsber 1391 Äitauiftnben Steuevam»»«1U«frE
forme am den Emzohlunysfristen für die zweit«, dritte « rtz oie»
RMe hat sich mchis geändert. Die DerkMung der Frist Mr dst 8«,
zahlunH der ersten Rate M gieichmaWs für anmostisbÄiKsS^wie für frenoruige Zeichner.

Wettere Arachlerrnäßignng fstr Mvftvbff
, . D« ArftEnohmetarst 16o, der bisher mrr de« Vers« ch « ,frischen Aepseln und Birnen an mdustrieL« Berwertunasbetrieb
begünstigte, gilt mit Wirkung vom 12. Oktoberd. I . an für chisch
Aepfel und Birnen, die s) zur Verarbestung in stckustrielle» msuewerblichen Berrveriungsbetriebew tg zur L« iitslkma

Zaust Aber Danzig
^oman non Deo/rt/Ke v. l^ in/ei '/e/t/ - / '/aken

(dtachstruck verboten)
9. Fortsetzung.

Dann hörte es Schritte auf der Treppe , wischte sich rasch
die Augen und trat ans offene Fenster . Die frische, kühle
Nachtluft tat Antje wohl und sie beugte sich weit heraus.
Erst konnte sie nicht recht erkennen, weil das Dunkel schon
zu tief war , aber allmählich gewöhnte sich das Auge daran.
Sie unterschied bald im matten Scheine des Mondes ein
spitzes Dach neben dem anderen . Denn das Veldekehaus war
eines der höchsten und größten Häuser der Stadt und ragte
weit über die anderen hinaus . Und da ihr Zimmerlein im
dritten Stockwerk lag , so hatte sie einen weiten und freien
Blick von hier oben. Aber sie konnte sich gar nicht genug
darüber wundern , daß sie nichts sah, als nur Dächer, und
immer wieder Dächer. Und dann in verschwommenen Um¬
rissen den gewaltigen Turm der Marienkirche.

Der junge Veldete hatte ihn ihr schon vorher gezeigt
beim Einreiten in die Stadt . Und es hatte sich sein wuch¬
tiges und erhabenes Bild tief in ihre Seele geprägt.

Daß Menschen so gewaltige Kirchen bauen konnten!
Sie mußte immer wieder den Kopf darüber schütteln vor
Verwunderung . Wohl hatte ihr der Vater schon viel von
diesem Bau erzählt , aber so hatte sie ihn sich doch nicht
vorgestellt.

Nun stand sie immer noch sinnend an ihrem kleinen
Fensterlein und schaute und schaute. Sie konnte des Domes
Ende nicht sehen, da es sich in Nebel und Nacht verlor.

„Morgen früh , wenn es klar ist, werde ich seine Spitze
wieder sehen können", dachte sie sinnend, — „und dann
sehe ich vielleicht auch hier oben das große, weite Meer,
das doch gar nicht so fern sein kann von Danzig . Und nach
dem ich solche Sehnsucht habe, weil hier doch kein Wasser
ist, ach — gar kein rauschender Lebasee — nur Dächer und
Dächer — und weiter nichts !"

Sie ließ das Fenster offen und kleidete sich aus.

Als der erste Sonnenstrahl die spitzen Dächer vergoldete,
war Antje auch wieder wach. Oh, wie hatte sie tief und
traumlos geschlafen und fühlte sich nun erquickt und wie
neugeboren . Mit beiden Füßen zugleich sprang sie aus dem
Bett und lief ans offene Fenster . Goldene Dächer, so weit
dasAuge blickte, und blauer , blauer Himmel darüber . Und
die Marienkirche so hoch, so wuchtig, so herrlich, wie sie es
nie für möglich gehalten . Antje spülte sich die Glieder mit
dem klaren Wasser aus dem großen, irdenen Krug . Und
dann kämmte und flocht sie ihr langes , rehbraunes Haar
und wand blaues Band in die dicken Zöpfe.

Sie wunderte sich selber darüber , daß ihr heute so leicht
und froh zu Mute war . Daß alle dunklen und trüben Ge¬
danken von gestern abend verflogen und vergessen waren,
wie ein Schwarm schwarzer Vögel, den ein Windstoß davon¬
jagt.

Hatte das die liebe Morgensonne vollbracht mit ihrem
lichten Strahlengruß ? Oder der tiefe, gesunde Schlaf nach
den beiden anstrengenden und aufregenden Tagen ? Hatte
der liebe Vater den Schlaf nicht immer „Gottes Medizin"
genannt ?"

Ach, war nicht noch so viel zu entdecken untMu erkun¬
den in dem alten , winkeligen Veldekehaus ? Und in der
stolzen und schönen Stadt Danzig erst? Ganz hurtig und
schnell warf sie sich ihr blaues Hauskleid über und eilte die
große, breite Eichentreppe nach unten ins zweite Stockwerk
wo das Wohn - und Speisezimmer lag , das sie ja von gestern
abend her noch kannte.

Es war wohl noch zu früh am Tage , daß keine der
Mägde zum Reinemachen da war . Oder doch, sie irrte sich
wohl. Im Speisezimmer standen ja schon die Fenster weit
offen, alles war aufgeräumt vom Abend vorher , kein Stäub¬
chen auf der blanken Anrichte und den Borden . Nur zum
Frühstück hatte man noch nicht gedeckt. Noch lag das linnene !
Tischtuch aufgerollt zur Seite . Ganz leise schwankte im Lust- !
hauch der offenen Fenster die große Hansekogge, die an lan - j
ger Schnur von der Decke hing , — sust mitten über den
Tisch. So ein zierliches, prächtiges Schiss hatte Antje noch
nie gesehen. Es dünkte sie wie ein Spielzeug , und sie hätte
es gern von nahem bewundert , aber es war ziemlich hoch.
Rasch entschlossen streifte sie ihre beiden, kleinen Leder¬
schuhe von den Füßen und kletterte auf den schweren Eichen¬

tisch. Wenn sie sich jetzt auf den Fußspitzen reckte, konnte
sie das Schifflein gut betrachten . Und so stand sie, hochge¬
reckt auf bloßen Strümpfen , ganz versunken in den nie zu¬
vor gesehenen Anblick der alten Hansekogge, die sie mit all
den Masten und der Takelage, den Ruderbänken und dem
Zierlichen Steuerrad gar nicht genug bewundern konnte.
Sie hatte darüber gar nicht gemerkt, daß jemand in ihrem
Rücken durch die offenstehende Tür getreten war.

Es war Klaus Beldeke, der zum Rathaus wollte und
zuvor nach einem Morgenimbiß Umschau hielt . Er trug ein
schlichter Lederwams mit dem Schwertgürtel , das kurze,
blonde Haar war noch ohne Kopfbedeckung. Das kantige
Gesicht war gebräunt vom Seewind , die Stirn in Falten
und ein wenig übernächtigt . Die klaren , grauen Augen
sahen erstaunt ans das sönnenumstrahlte Mägdelein da
oben auf dem Tisch, das so ganz und vertieft in den Anblick
der Hansekogge versunken war.

Aber als ob sie es fühlte , daß man sie ansah , wandte
Antje plötzlich den Kopf. In großer Verlegenheit ließ sie
die beiden erhobenen Arme, die das Schifflein belastet hat¬
ten, jäh herniedersinken, und eine Purpurwelle schoß in ihr
rundes , weiches Gesicht.

Da mußte Klaus Beldeke wider Willen lachen, und er
trat einen Schritt näher.

„Ihr habt wohl so eine Hansekogge noch niemals ge¬
sehen, Jungfrau ? Soll ich sie Euch erklären und wie ihre
Teile alle heißen."

Sie war noch immer ein wenig rot und schüttelte hastig
den Kops.

„Die Magd kann gleich zurückkommen, um den Tisch
zu decken. Da will ich ihr lieber helfen."

Und schon war sie vom Tisch geglitten und in ihre
Schuhe geschlüpft. Jetzt sah sie den Kaufherrn ein wenig
unsicher an.

„Wenn Ihr mir sagen wolltet , wo die Küche ist, so
könnte ich das Geschirr tragen helfen ."

Er lächelte über ihre wichtige Emsigkeit und meinte:
„Das kann die Frau Mutter Euch später selber zeigen.

Jungfrau . Sie wird wohl gleich kommen, denn sie ist auch
! gern früh auf dem Posten . Aber daß Ihr gar nicht mehr
> müde seit von der Reise? Es war doch ein weiter und schar-
^ fer Ritt für ein so zartes Mägdelein ." .^ ' rUriinng folgt)
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wein fOtzstmost) u«d Obfifast bestimmt find. Der AusnWvetartf
gilt «ach wie vor n«r für Sendungen in loser S ch üttt nng,
ohne jede Verpackung bei Ausgabe in Wagenladungen als Fracht
gut oder Eilgut. Als Verpackung wird auch die Beigabe von Stroh
nrrd die Verwendung von Brettern zwecks Austeilung des Lade¬
raums angesehen. Der Verrvendungszweckund die Verladswekst^
sind nn Frachtbrief anzugeben, z. B. „zur Herstellung von Obstmost
ohne jede Verpackung lost verladen": „Zur Verarbeitung in der
Mavmeladesabrik ohne jede Derpackung lose verladen". Dewch die
Ausdehnung des Tarifs hat die Reichsbahn den insbesondere vom
württ . Ob schändet oorgobrachte« Wünschen Rechnung getragen.

Verllner Pfundkurs . 13. Ott. 16.30 G., « 36 B.
Berliner voklarkurs. 13. Ott. 4,209 G.. 4M ? B.
Privatdiskont 8 v. H. kurz und lang.

bei Gebr. Iu ogWm« AG ., Schramberg,
hat sich die Firma SMöttgt gesehe« , mehveoe

triebe «n SchfivorMvald Mzuttyc « . DanSbs - hinaus sollen « «
olb«r auch die Betriebe in A re i-bow g « Ähleße« « ich « ad »ach
bis 1. April LLL Myckgt «vends».

AchllmgseinMkmge ». Pcrvkhotoi GmbH WWscheda. — -Bvav
hchmer Bmrk «<Nmt>ch. — Her« «- u-wd ^ aberchMeidewgsOrma
Bär Soh«  AG . Bertiu. BkrbdrökchckeÄe» ÄPMO Mark. — Ew-
baustzverband Hansü - Borkm »M 80 TexWeinKMun««. — Rrch-
pkadiM «M0MlV!UwW PH . Schwabach.  Hake a. d. S.

Märkte

Stuttgarter Schlachlviehmarklvom 13. Oktober. Dem heutige«
Markt im Stuttgarter Biest- «ach Schlachchos wurde,!! zx-gBrioben:
37AHHen, 46 Bülte«., 443 Ju -î ch allen, SW Rinder, W8 Kühe, 1181" . . Dalvo»2472 Schweine, 1 Schaf. Dar«« bSsbe» «moertdoD: «
Ochse», 100 Ju « gbullon. 130 Rinder, 2tO Schweine. Vschaus des
Marktes: GrohÄch «nd Schwei« kmMsn , UobeeOarrd: Kälber
mastig belobt.

IZ I«. ». n> Kühe: 18 1<X 8. » .
30 39 — fleischig I4 - 1A

—
31 —34 — gering genShet iS - «

—
27 - 29

Kälber:
feinste Mast - und

2S- 2L 26 - 38 bosteSaugkälber 4s —4ö 41- 44
22 - 24 23 - 2S mittl . Mast - und
29- 2l 21 - 22 gute Saugkälber 36 - 46 34 - M

geringe Kälber 32—38

37 - 41 40 - 42 Schweine:
34 - 35 3 ! - 38 über 309 Pfd. SS—84. so - «
28- 29 38 - SV 24V—3ÜOPfd. 52—Mi » - «

Nv —249 Pfd. 48—S -V- S4
16S—SO» Pfd. 4S- E «9 - A
IZS - tvv Pfd. 44 - 46

24 28 unter 186 Pp >. 44 - 48

49—S» 4 — Sa «e» : 36 - 47 36 - 48

Ochse»:
ausge inästet
oottfleischig
fleischig

Äulle «»-
ausgemWet
volstleffchig
fleiWg

Kinder:

ausgemästet
volPeistWg
fieffchig
geistig genährt

Kühe:
ausge « ästet
vollstoffchjg

Pforzheim, 13. Ott. S ch lacht o ieh «rar kt . Austrieb: S Och
st«. 7 Mhe , SO Rinder, 23 Karre«. 38 KöLer . W8 Schweine
Dreistc Ochse« 1. 36—40, 2. 37—30, Karren 1. ZV, 2. vnd S. 29—
Küste 1. 2«. 2. «nb 3. 23—14, Rinder 1. 4S- ^ S. 2. 37—M. Lälbe,
2. 43—46, 3. 37- ^ 1. Schwein« L SS- llO. 3. SL- -W, 4. lK- Sk
Wm-ktverlcaH: mäßig belebt.

Vtewxeife. Aast» : Ochsen SA, Stiere 220—Nv . Karre » 1«
bis 3M, Kühe 115—341, KcilbeLn uwd Fungsviest 9Y-—480, KAstec
85—8L — Bkmbesre« : KcMeln 220—4M, tzungrindsr 80—IM
— Laveusburg : AufieLrmdsr 120- 300, KaSietn 240—4M. —
LiesttttMN: Pferde 400—1000, Fotzte« 200—300, KaLnrme« 338
bist 450. Arbeitslüste 200—PO . SchiachMihe NO- 200, Ochsen
300—4N), Karren 180—250, Jungvieh 70—WO. — SchÜHenriei»:
Jmrgosth 135—180, Kalbeln ^ -41.

Schweinepreise. Staken: Milchschweine 8—M, Läufer 43. —
Blaubeuren : Ferkel 10—23. — kirchheim u. T.: Milchschiweine 10
bis 20. Läufer 20—40. — Oberskenfeld: Milchschweine8—14. —

vehoiugen: Milchschwome 10—16. — Riedlinse» : MUchfchwen
10—17, Mutterschwei« 96- 110. — Schufstnried: Miststtckwe7«
12—17. — Tuttttuge«: Milchsthwoiue W—21 Mt.

Aruchtpreye. Aale« : Kern« , 12. Weizen 11 SO—IS, Roaqe,
14.50—16 60, Dinkel 8.80—11, Gerste 8.20- 8.80, Haber 8.70—7 80
— Haiden heim: Kernen 13 Weizen 11.80—12, Gerste 8.70—9
Haber 8.70—7.80. — Heistonheim: Kernen 13, Weizen 1150—12
Gerste 8.70- 9, Haber 8Ä0—7.20. — LenMrch: Weizen 10, Roqa«,
12, Gerste 10—14.50. — Riedbnaen : Roggen 11—12, Weizen 12
Bvaugsche 8—S. Futstrgerfte 7, Haber 7.50—8.30. — Tuttlingen
Weizen 14—1850 . Saatdmbei 12—12, Roage» 10—11. Gerste' « ,
Haber 8.80—9 Mk.

Obstmärkst. Sallngea : Mostobst 2—3 « . — Sirchheim «. T-
Mostobst 1—1.80. — Mwttngem Moftobst 1.S0. — Ochrtn« ^
Tafekäpsel S—8, ToßekNrven 4—6, Mvftäpfel 1.70, « ostbirne»
O.M. — ««pferMlst Mostäpfel 1.60—2, Birnen 0.60—0.80 —
Mm: Mastobst 3.10—3.40. — Mnneuste « : Mostobft 2—2.L . Tastt-
obst 3—8, Quitte« 4—5 AL

Aerbstvachvichke«
Sirchheim a. R., 1« . Ott. Lehe « vollem Gang . Bevschiedeu«

verstellt ohne festen Preis.
Freitag , 18. Ott., nachm. 2.30 Uhr WeingSrtnerqesellschaft

Rlundelsheim OA. Marbach Ln Saal zum Ochsen i« Mundek-
heir», 300 Hektoliter rotgemifchte Weine.

Donnerstag , 22. Ott., nachm. 1 Uhr Weingärtnsrgenosten-
schast Schwaigern OA. Brackenheim im Bürgersaal , zirka 800
Hektoliter weiß und rot.

Donnerstag , 22. Ott., nachm. 2.30 Uhr Weingärtnergefellschaft
Mundelsheim OA. Marbach im Saal zum Ochsen in Mundelsheim,
1180 ^ kttüiter Trollinger.

Amtliche Bekanntmachung

MSelliniWS III EssrillW.
Nachdem die Ausfübrungsorbeiten der Feldbe¬

reinigung III auf der Markung Effringen entsprechend
gediehen sind , wird hiermit Schlußtagfahrt auf Don¬
nerstag , den 29. Oktober 1931, vorm . Vs 10 Uhr
auf das Rathaus in Effringen anberaumt . 868

Hiezu werden die beteiligten Grundeigentümer
bezw . deren Vertreter und sämtliche berechtigte Dritte
mit dem Bemerken eingeladen , daß der Znteilungsplan
samt Tabellen und Akten auf dem Rathause in Eff¬
ringen zur Einsicht aufgelegt ist, und daß etwaige Ein¬
wendungen in der Schlußtagfahrt vorzubringen , spä¬
tere Einwendungen gegen den Zuteilungsplan , sowie
gegen die Ausführung der Feldbereinigung aber aus¬
geschlossen sind.

Nagold , den 12. Oktober 1931.
OVeramt : Baitinger.

^asolct Ab Freitag, >6 . Okt ., der neue Großfilm

QisLommL
Er zeigt in authentischer Weise die großen Er¬

eignisse der Svmmeschlachi , das Leiden und Sterben der Frontsoldaten von hüben
und drüben . Ein Film für jeden Deutschen . 860

Gültlingen , 12. Okt . 1931

Danksagung
Viele herzliche Teilnahme durften wir

beim Heimgang unseres lieben Entschla¬
fenen

310ok86Nmrt
erfahren . Wir sagen hierfür unseren herz¬
lichsten Dank.

Die trauernde « Hinterbliebene «.

Wenden , den 12. Okt

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Kronkhei! unserer lie¬
ben Mutter

Heinrike Bauer
geb . Gebhardt

sowie für dst zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzien Ruhestätte sprechen wir auf
diesem Wege unfern herzlichsten Dank aus.

Familie Bauer.

lisIeMM IM
Vorbote ou5 Württemberg
Veut8cber Huu8kreunct
Oer bunttmunn
Ou8tiA6i -^nekctoten - rincl öilcter-

Kolenrler
Illustrierter Ouuskceunct
kv . evürtt . Luiencter
Xslencter cie>8 ev . Volkes
8cbwLb . OuuLkrrnien -stchlenOec

rmä »oristiois irr grosser ^ uscvLbl bei

NuvIiIrlNg . L » »8 « r , vil» « alck.G

Ikr lßost vsräirbt nivkt,
soncksrn wlrcl « vck stst » » ll« N
jsstratsug , wenn 5ie ikn mit cksr dsksnnten

vergoien k -:ben.
Xu koken in eilen l^poiksken unck Drogerien I

In k . Hollaenllsr , ZtatttstroAelie . 666

Vncrüti ? bei W . 2s «8er , vurbbsnälnnx , blsKolll.

MW diksl -T
in großer Auswahl

nur moderne Aiuster
bei 875

L . KrAlSSISIUvr , önbukokttruke.

. .1 , ^
M-

irvs/ ' /'

ckSÄsc, 1-tti^ rvork nsuss üstk.
IlLus clsr WOLlik r Cssp ^rirb
c'or VvQ / voirumsn » «isr VlsSLttk
lLOrnr-irc ^ VOLklk unÄ visle ? LinrZŝ s.

i-7ir 5-l ? k̂ . bei O. W . Kaiser  bleiz>oI<I.

»Gut geleitete Zeitschrift sucht

für den Vertrieb, Werbung von Abonnenten und
Annoccn-Aquisiteure, sowie auch branchekundige,
seriöse Herren für die angegliederie Rechts- und
WirtschaftsbcraiungSstelle. Offerte unl. 693 an dir
Vermita Horb a. N.

HM»- md Mmd-
HarmnW

in großer Auswchl
und in jeder Preislage

bei 849

Hermann Knödel

Spanier
zum Hallbarmachen

des Mostes empfiehlt
Lrrrll 8vk « » » u

13

LlebgürtkIliWivr
üiiiäkäüell

ÜMwtser
empkieblt sss
billigst

lM !8
MilÜlSkMc»

gelbfleischige, handverles.
Ware, sowie unsortierte

Feldkartoffeln
in Wagenladungen liefert
billigst
David Goldschmitt,
Kartoffel-Großhandlung,
Worms a . Rhein,
Telefon 5051 und 5052.

10
o

o
Rabatt um lAurkt

suk
«IIMIIMW
MIM « MMMII.NlIIIM

MkkMUMlMlI llM III»«« «»

867 NeirenbergeiÄr.

VLROOLOblOL'
nvä

noen2Lir8-

in ß-rober ^ U8rvabl uncl rascker
pünktlicher ^ nkcrtiZunA empkiekit

8 . L » i8vi ' , Luckciruckercs , Hsgolck

Nutte üie8er l 'uZe OeleZeukeit , einen
Posten

ksnrert uncl ßtemu8tect
rur Hüllte cles Vieltes ru kaufen , bim
meiner Xunclscbutt etrvns kc soncieres ru
bieten , Zebe icb dieselben

sukeoräenlliek billig

KbrrslLAi » 8vI » HV » rL

«nbnbokstr.

MBEWkilickckMPdlliiMll !!
Muk nie 80 billig! Mcti nie Ü3ge« «8e»!

Rücksichtslos herabgesetzte Preise
des altbekannten Standes 1000, erkenntlich an der
ausgehängten grünen Fahne . Er befindet sich wieder

am alten Platz.
Nur einige Beispiele von meiner Riesenauswahl t

Damenschlupfhosen, warm gefüttert mit Seide non
1 ttl . d. beste 1.30 ttl.

Damenschlupshosen, warm gefüttert , Macco , nur 0.90 ttl
Prinzeßröcke, gef. m. Seide , v. 1.50 -1l, d. beste nur 2 ttl
Kinderprinzeßröcke, m. Seide gefüttert v. 60 ^ an
Kinder -Hemden nur 40, 50, 60, 70, 80 ^ je nach Größe
Herren -Einsatz-Hemden in Größe 4, 5, 6 u. 7 für erta

starke Herren nur 95 das beste in weiß 2fädig
Macco 2 ttl und extra schwer 2.25 ttl

H.-Arbeitshemden in wollgem. u. Macco n. 1.50 u. 1.80 -st
das beste 2- und 3fädig Macco nur 2.50 u . 2.80 -st

H.-Plüschhosen in echt ägypt . Macco s. kräftig 2.30 -st
H.-Futterhosen warm gef. nur 1.25, extra schwer1.80 -st
Einen Posten Damenschlüpfer in Macco Plüsch nur

1.30 -st jede Größe.
Einen Posten Damenhemden in Macco nur 1 -st in

Lfädig mit und ohne Aermel nur 1.80 -st
Einen Posten Kinderschlüpfer außergew . 3 St . 1 -st
Einen Posten Herren -Westen jedes Stück nur 2 »st

Alle nicht angeführten Trikotwaren billig.
Achten Sie genau aus die grüne Fahne mit Nr . 1ÜÜ0

Wenn Sie bei mir kaufen sparen Sie Geld.

zo MS Hms schärt»er MWjttt'
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